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Terminhinweise

Wiederholung
Samstag, 19. Februar, 13.15 Uhr,

Black Box, Gasteig, Rosenheimer Straße 5

Bürgermeister Hep Monatzeder spricht zur Eröffnung der zweitägigen
Fachtagung „Migration und Integration 2011“. Die Fachtagung richtet sich
an Schul- und Sozialpädagogen, Sozialverbände, Vereine, Firmenmanager,
Studenten sowie an alle, die sich für das Thema interessieren und sich mit
Münchnerinnen und Münchnern verschiedener Herkunft vernetzen wollen.

Wiederholung
Sonntag, 20. Februar, 16 Uhr,

Deutsches Theater, Fröttmaning, Werner-Heisenberg-Allee 11

Stadtrat Alexander Reissl (SPD) spricht in Vertretung des Oberbürgermei-
sters Grußworte beim Faschingsball des Seniorenbeirats der Landes-
hauptstadt München, der heuer unter dem Motto „Eine Reise ins Glück“
stattfindet.

Wiederholung
Montag, 21. Februar, 12 Uhr,

E.ON, Briennerstraße 40 (Eingang Richard-Wagner-Straße)

Pressekonferenz zum diesjährigen Programm des Theaterfestivals „Radi-
kal jung – Das Festival junger Regisseure“ mit Kulturreferent Dr. Hans-
Georg Küppers, Christian Stückl (Intendant des Münchner Volkstheaters),
Hartmut Geldmacher (Vorstandsmitglied E.ON Energie AG), Josef Nelles
(Unternehmenskommunikation E.ON Energie AG), Kilian Engels (Drama-
turg und Leiter des Festivals „Radikal jung“) und Frederik Mayet (Presse-
sprecher Münchner Volkstheater). „Radikal jung“ wird zum siebten Mal
vom Münchner Volkstheater und zum sechsten Mal mit Unterstützung
von E.ON Energie veranstaltet. Vom 9. bis 16. April werden zehn von einer
Jury ausgewählte Inszenierungen junger Talente im Bereich der Theaterre-
gie präsentiert. Neben Produktionen der deutschsprachigen Theaterland-
schaft sind erstmals europäische Gastspiele eingeladen.

Dienstag, 22. Februar, 19 Uhr, Kunstarkaden, Sparkassenstraße 3

Stadträtin Monika Renner (SPD) spricht in Vertretung des Oberbürger-
meisters Grußworte zur Eröffnung der Schmuckausstellung „Rebellen der
Liebe“ von Christian Hoedl, Jiro Kamata, Stefan Heuser und Alexander
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Blank. Einführung von Dr. Petra Hölscher (Die Neue Sammlung, Pinako-
thek der Moderne).
(Siehe auch unter Meldungen)

Mittwoch, 23. Februar, 13 Uhr, Isartalstraße 6

Stadtrat Dr. Reinhard Bauer (SPD) gratuliert der Münchner Bürgerin There-
sia Althaus im Namen der Stadt zum 100. Geburtstag.

Mittwoch, 23. Februar, 17 Uhr, Ratstrinkstube

Stadträtin Verena Dietl  (SPD) spricht in Vertretung des Oberbürgermei-
sters Grußworte beim städtischen Empfang für die siegreichen Mann-
schaften der Münchner Stadtmeisterschaften im Jugend-Hallenfußball
2011.

Bürgerangelegenheiten

Freitag, 25. Februar, 14 bis 15 Uhr

Telefonische Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 1 (Altstadt -
Lehel) mit dem Vorsitzenden Wolfgang Püschel, Telefon 22 80 26 76.

Meldungen

Glückwünsche für Franz Freisleder zum 80. Geburtstag

(18.2.2011) Oberbürgermeister Christian Ude gratuliert Franz Freisleder
zum bevorstehenden 80. Geburtstag: „Zu Ihrem 80. Geburtstag gratuliere
ich Ihnen sehr herzlich im Namen aller Kolleginnen und Kollegen des
Münchner Stadtrats, unter denen auch knapp 15 Jahre nach Ihrem Eintritt
in den Ruhestand noch einige sind, deren kommunalpolitische Tätigkeit
durch den SZ-Lokalchef Franz Freisleder sachkundig publizistisch begleitet
wurde. Bei mir sind Sie gleich doppelt in bester Erinnerung – nicht nur als
publizistischer Wegbegleiter, sondern zuvor auch als journalistischer Anlei-
ter meiner Lehrjahre bei der Süddeutschen Zeitung in den späten 60er Jah-
ren.
Gerne denken wir überdies an den bayerischen Dialektautor Freisleder. Als
mundartlicher Verseschmied verstehen Sie es ja auf ebenso sympathische
wie treffende Art, das Leben in unserer Heimatstadt und darüber hinaus
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zu charakterisieren – manchmal vielleicht sogar auf treffendere Weise, als
es die nüchterne Beschreibung des Journalisten vermag.
Ich wünsche Ihnen weiterhin einen so facettenreichen, kritisch-liebevollen
Blick auf unsere Stadt und für die kommenden Jahre Gesundheit, Glück
und persönliches Wohlergehen.“

München für Familien: Der Münchner Familienbericht 2011

(18.2.2011) Bürgermeisterin Christine Strobl und Sozialreferentin Brigitte
Meier haben heute im Münchner Rathaus der Presse den Münchner Fami-
lienbericht 2011 vorgestellt. Er enthält Zahlen und Fakten zur Situation von
Familien in München sowie eine Zwischenbilanz der umfangreichen Akti-
vitäten der Stadtverwaltung und der Stadtgesellschaft für mehr Familien-
freundlichkeit in München. Das Ziel der Münchner Familienpolitik ist, dass
Familien gerne und gut in München leben und daher auch in der Stadt blei-
ben und nicht wegziehen.
Im Jahr 2007 hat der Münchner Stadtrat die Leitlinie Kinder- und Familien-
politik beschlossen und damit die künftigen Handlungsfelder für die Ver-
stärkung der Kinder- und Familienfreundlichkeit Münchens festgelegt. Die
Vereinbarkeit von Familie und Beruf, Raum zum Wohnen, Spielen und zur
Begegnung, das Kindertagesbetreuungsangebot, das Bildungs-, Sport- und
Freizeitangebot, die gesundheitliche Versorgung und eine gute Information
über die Fülle der Angebote sind wesentliche Faktoren dafür, dass sich Fa-
milien in München wohl fühlen und bleiben.
Bürgermeisterin Christine Strobl: „Wir haben in den vergangenen Jahren in
vielen Handlungsfeldern große Fortschritte für die Münchner Familien auf
den Weg gebracht. Allen voran möchte ich die Kindertagesbetreuung nen-
nen. Im Januar diesen Jahres hat der Stadtrat beschlossen, noch einmal
zusätzlich 50 Millionen Euro jährlich an freiwilligen kommunalen Leistun-
gen in diesen Bereich zu investieren. Damit zahlt die Stadt jetzt jährlich
sage und schreibe 150 Millionen Euro freiwillig für den Bereich der Kinder-
tagesbetreuung.“
Sozialreferentin Brigitte Meier, in deren Referat die Koordination und Feder-
führung für das Thema Familie in der Stadtverwaltung liegt: „Familienpoli-
tik geht über unsere umfangreichen Bemühungen zur Bekämpfung der
Armut hinaus. Sie richtet sich an alle Familien in München, unabhängig von
ihrem Einkommen. Es ist ein bundesweiter Trend in den Großstädten,
dass insbesondere Mittelschicht-Familen ins Umland abwandern. Wir kön-
nen aber durchaus etwas dafür tun, um die Familien für das Leben in un-
serer Stadt zu begeistern, zum Beispiel durch Kinder- und familienfreundli-
ches Bauen. In einem Neubaugebiet am Ackermannbogen haben sich in
einer Befragung 90 Prozent der Familien zufrieden oder sehr zufrieden zur
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Kinder- und Familienfreundlichkeit ausgesprochen. Das zeigt, wie viel wir
mit konkreten Maßnahmen bewirken können.“
Unter www.muenchen.de/soz/presse sind die ausführlichen Presseunter-
lagen abrufbar. Sie enthalten eine Zusammenstellung guter Beispiele für
die Aktivitäten der Stadtverwaltung und der Stadtgesellschaft für mehr
Familienfreundlichkeit in München. Außerdem stehen Grafiken zur Situati-
on von Familien in München zum Download bereit.
Am kommenden Dienstag wird der Familienbericht 2011 im Kinder- und
Jugendhilfeausschuss des Münchner Stadtrates diskutiert.

Baumfällarbeiten im Alten Botanischen Garten

(18.2.2011) Am 22. und 23. Februar führt das Baureferat (Gartenbau) im
Westteil des Alten Botanischen Gartens zwischen dem Spielhaus des
Kreisjugendrings und der so genannten Kunstplattform Baumfäll- und
Auslichtungsarbeiten durch, um einen Aufenthaltsbereich im Grünen,
auch für die Schülerinnen und Schüler des benachbarten Luisengymna-
siums, zu schaffen. Neben der Entfernung von sechs Bäumen wird der
Strauchbestand und der  Gehölzaufwuchs im Vorfeld des Spielhauses
ausgelichtet. Die Arbeiten sind Teil der Aufwertungs- und Umgestaltungs-
maßnahmen im Alten Botanischen Garten auf der Grundlage eines Park-
pflegewerkes. Für die entfernten Gehölze werden noch im Frühjahr 2011
Ersatzpflanzungen, darunter auch zehn neue Bäume, an anderer Stelle
durchgeführt. Sowohl der zuständige Bezirksausschuss als auch die Un-
tere Naturschutzbehörde wurden über die Maßnahme informiert. Für die
auftretenden Behinderungen bittet das Baureferat um Verständnis.

Ausstellung „Rebellen der Liebe“ in den Kunstarkaden

(18.2.2011) Seit zwei Jahren präsentieren sich die Kunstarkaden vor, wäh-
rend und nach der Schmuckschau auf der Internationalen Handwerksmes-
se München (16. bis 22. März) als Ausstellungsraum für junge Schmuck-
Künstlerinnen und -Künstler, diesmal mit der Schmuckausstellung „Re-
bellen der Liebe“ vom 23. Februar bis 26. März. In diesem Jahr findet
Schmuck-Design außerdem vom 13. bis 20. März mit der Ausstellung
„Neuer Schmuck“ im MaximiliansForum ein weiteres Präsentationsforum
in einem städtischer Kunstraum.
Mit der Schmuckausstellung „Rebellen der Liebe“ setzen vom 23. Februar
bis 26. März die Künstler Christian Hoedl, Jiro Kamata, Stefan Heuser und
Alexander Blank ihre Arbeiten als dialogisch konzipierte Projekte mit den
Kunstarkaden/Laboratorium zeitgenössischer Kunst in einen Ort, der offen
ist für Experimente. Die vier Künstler realisierten 2008 ihre erste gemein-
same Ausstellung „Attacke die Waldfee“ und im Jahr darauf die Fortset-

http://www.muenchen.de/soz/presse
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zung mit „Oben hart oder der Abschied vom Oesensystem“. Nach einer
zweijährigen Vorbereitungszeit möchten sie nun mit „Rebellen der Liebe“
eine experimentelle Ausstellung des Schmuck-Universums feiern: Leiden-
schaftlich, zärtlich, impulsiv und opulent; und dem Anspruch angemessen
in maßgeschneiderten Anzügen.
Die Ausstellung „Rebellen der Liebe“ wird am Dienstag, 22. Februar,
um 19 Uhr mit Stadträtin Monika Renner (SPD) in Vertretung des Oberbür-
germeisters in den Kunstarkaden, Sparkassenstraße 3 eröffnet. Dr. Petra
Hölscher (Die Neue Sammlung, Pinakothek der Moderne) hält eine Ein-
führung.
Im Rahmenprogramm findet am 16. März um 17 Uhr eine Führung mit
der Galeristin Olga Zobel-Biro durch die Ausstellung in den Kunstarka-
den sowie im Anschluss  durch die von ihr kuratierte Ausstellung „Neuer
Schmuck“ im MaximiliansForum statt, in der ausgewählte Arbeiten aus
privaten Schmucksammlungen gezeigt werden. Am 18. März gibt es um
17 Uhr eine Eröffnung der „March Madness=Schmuck 2011“ und am
20. März führen die beteiligten Künstler von 12 bis 17 Uhr durch die Aus-
stellung.
Die Schmuckausstellung „Rebellen der Liebe“ ist vom 23. Februar bis 26.
März, Dienstag bis Samstag von 13 bis 19 Uhr zu besichtigen. Der Eintritt
ist frei. Nähere Infos unter www.muenchen.de/kunstarkaden, zur Ausstel-
lung im MaximiliansForum unter: www.maximiliansforum.de.

Winterdienstbilanz für Donnerstag, 17. Februar

(18.2.2011) Hier die aktuellen Winterdienst-Zahlen:
Donnerstag, 17. Februar:

Einsatzzahlen:
Personal: 14 Fahrzeuge: 9
Streuguteinsatz:
Salz: 1,7 t Splitt: -
Kosten des Einsatztages: 36.619,90 Euro
Bisherige Bereitschaftstage: 15
Bisherige Einsatztage: 94
Bisher aufgelaufene Kosten im Winter 2010/2011: 18.304.816,31 Euro
Die Winterdienstmitarbeiter des Baureferats und die beauftragten Ver-
tragsfirmen haben bis jetzt rund 24.500 Tonnen Splitt im gesamten Stadt-
gebiet zur Aufrechterhaltung der Verkehrssicherheit ausgebracht. Das sind
witterungsbedingt zum gegenwärtigen Zeitpunkt rund 3.000 Tonnen mehr
als im Vergleichszeitraum des letzten Winters.
Die städtische Winterdienstsaison läuft zwar noch bis 31. März, die lang
anhaltende milde Witterung hat das Baureferat wie in jeder Wintersaison
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bereits genutzt, vorgezogen eine Splittabkehr Anfang Februar zu starten.
Aktuell sind bereits rund 80 Prozent der Verkehrsflächen innerhalb des
Mittleren Rings (so genanntes Vollanschlussgebiet) vom Splitt befreit. Ins-
besondere sind dort die Geh- und Radwege komplett gereinigt.
Für die Splittabkehr innerhalb des Vollanschlussgebiets sowie bei den gro-
ßen Ein- und Ausfallstraßen (außer deren Gehwege) ist die städtische
Straßenreinigung zuständig. Außerhalb des Vollanschlussgebietes ist dies
Aufgabe der Grundstückseigentümer. Dort sind also Gehwege, Parkbuch-
ten, Radwege und die Straße bis zur Mitte der Fahrbahn von den Anliegern
zu reinigen.
Es wird darauf hingewiesen, dass bei einem erneuten Wintereinbruch bei
Bedarf wieder Streueinsätze gefahren werden müssen.

Informationsveranstaltung „München gegen den Schlaganfall“

(18.2.2011) Am Dienstag, 22. Februar, können sich Bürgerinnen und Bürger
von 9.30 Uhr bis 16.30 Uhr in einem speziell ausgestatteten Bus in der
Fußgängerzone am Richard-Strauss-Brunnen, Neuhauser Straße 8, über
Schlaganfall, die Notwendigkeit der raschen Behandlung in einer so ge-
nannten Stroke Unit und das individuelle Schlaganfallrisiko informieren.
Um den Wissenstand der Bevölkerung über Risikofaktoren und Warnzei-
chen des Schlaganfalls nachhaltig zu steigern und im Ernstfall die Behand-
lung in einer ausreichend spezialisierten Klinik zur Sofortbehandlung (Stro-
ke Unit) zu unterstützen, wurde im Oktober 2010 die Gesundheitsinitiative
„München gegen den Schlaganfall“ gegründet. Initiatoren der Aktion sind
die vier Münchner Stroke Units in den Universitätskliniken Großhadern
und Rechts der Isar sowie den städtischen Krankenhäusern Bogenhausen
und Harlaching, die Deutsche Stiftung Neurologie, die AOK Bayern sowie
das forschende Pharmaunternehmen Boehringer Ingelheim. Die Initiative
wird unter der Schirmherrschaft von Oberbürgermeister Christian Ude
durch die Landeshauptstadt München und durch den Rettungszweckver-
band München unterstützt.

Vortrag „Vorurteile in der Kinder- und Jugendliteratur“

(18.2.2011) Am Dienstag, 22. Februar, hält Professor Dr. Wolfgang Benz,
langjähriger Leiter des Zentrums für Antisemitismusforschung an der Tech-
nischen Universität Berlin und Träger des Geschwister-Scholl-Preises 1992,
in der Internationalen Jugendbibliothek einen öffentlichen Vortrag über Vor-
urteile in der Kinder- und Jugendliteratur. In kinderliterarischen Kreisen wird
gerne davon gesprochen, dass die Lektüre von guten Kinder- und Jugend-
büchern schon bei Kindern und Heranwachsenden Toleranz, Weltoffenheit
und Respekt vor dem Fremden wecken können. Professor Dr. Wolfgang
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Benz thematisiert die eher selten gestellte Frage, ob Kinder- und Jugend-
bücher auch Vorurteile und Feindbilder gegen ethnische, kulturelle, soziale
oder sexuelle Minderheiten vermitteln und damit nachhaltig auf die sich
herausbildende Weltsicht von jungen Lesern einwirken können. In seinem
Vortrag zeigt er, dass Ressentiments und rassistische Stereoptype in der
Kinder- und Jugendliteratur oft auf sublime Weise transportiert werden und
selbst Bücher, die in aufklärerischer Absicht geschrieben wurden, zur Her-
ausbildung von Vorurteilen beitragen können.
Der Vortrag beginnt um 19 Uhr im Christa-Spangenberg-Saal der Interna-
tionalen Jugendbibliothek, Schloss Blutenburg. Der Eintritt ist frei. Eine
Anmeldung unter Telefon 89 12 11-42 oder per E-Mail an direktion@ijb.de
wird erbeten. Nähere Informationen sind unter www.ijb.de ersichtlich.
Presseauskünfte über Carola Gäde, Telefon 89 12 11-30 oder E-Mail:
presse@ijb.de. Die Internationale Jugendbibliothek wird unter anderen
unterstützt und gefördert vom Kulturreferat der Landeshauptstadt Mün-
chen.

Bauzentrum München: Vortrag „Schimmel in der Wohnung“

(18.2.2011) Schimmelpilze sind ungesund und können allergische Reak-
tionen auslösen, doch in Wohnungen gibt es sie immer häufiger. Gründe
sind beispielsweise falsches Lüften oder Fehler bei der  Modernisierung  –
wenn etwa alte Fenster durch neue ersetzt werden und der Mindestluft-
wechsel nicht mehr sichergestellt ist. Dem Schimmel wird so oft ein per-
fekter Nährboden bereitet. Auch die unterschiedliche Raumtemperaturen
in einer Wohnung können das Wachstum von Schimmelpilzen fördern,
wenn durch den Luftaustausch zwischen beheizten und kalten Zimmern
Tauwasser entsteht. Wie Schimmel in der Wohnung vermieden oder besei-
tigt werden kann, erklärt Sachverständiger Edmund Bromm am Mittwoch,
23. Februar, von 18 Uhr an im Bauzentrum München. Bromm wird auch
erklären, wie man richtig lüftet und heizt, um das Wachstum von Schim-
mel zu vermeiden. Der Eintritt ist kostenlos.
Das Bauzentrum München befindet sich in der Messestadt Riem an der
Willy-Brandt-Allee 10 (U2, Haltestelle Messestadt West, von dort nur fünf
Gehminuten; mit der S2 bis Haltestelle Riem, dort umsteigen in Bus 190
bis Messestadt West; mit dem Auto Über die A94, Ausfahrt München-
Riem oder Feldkirchen-West, Parkhaus direkt hinter dem Bauzentrum
München). Internet: www.muenchen.de/bauzentrum, E-Mail: bauzentrum.
rgu@muenchen.de; Telefon: 54 63 66 0.

http://www.muenchen.de/bauzentrum
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Führung durch die Ausstellung „Roger Ballen“

(18.2.2011) Dr. Ulrich Pohlmann führt am Mittwoch, 23. Februar, um 15 Uhr
durch die Ausstellung „Roger Ballen. Fotografien 1969 - 2009“ im Münch-
ner Stadtmuseum, St.-Jakobs-Platz 1. Die Ausstellung gibt einen Eindruck
in alle Schaffensperioden des Künstlers Roger Ballen, der seit 30 Jahren in
Südafrika lebt und arbeitet. Roger Ballen begreift jedes Foto als Teil des
Selbst und damit als Ausweitung der eigenen Person. Das Fotografieren
gleicht einer Entdeckungsreise in die eigene Psyche. Treffpunkt im Foyer.
Der Eintritt kostet 6 Euro, ermäßigt 3 Euro. Die Führungsgebühr beträgt
6 Euro.

Öffentliche Stadtrats-Sitzungen der kommenden Woche

Dienstag, 22. Februar

9.00 Uhr Kinder- und Jugendhilfeausschuss –
Großer Sitzungssaal

14.30 Uhr Umweltschutzausschuss – Großer Sitzungssaal
Mittwoch, 23. Februar

ca. 12.00 Uhr Ausschuss für Stadtplanung und Bauordnung –
Großer Sitzungssaal

14.00 Uhr Nichtöffentlicher gemeinsamer Verwaltungs- und
Personalausschuss/Ausschuss für Bildung und Sport

im Anschluss Öffentlicher Ausschuss für Bildung und Sport –
Kleiner Sitzungssaal

Donnerstag, 24. Februar

9.30 Uhr Sozialausschuss – Großer Sitzungssaal
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Freitag, 18. Februar 2011

Babyboom: gegenläufiger Trend in München?

Anfrage Stadtrat Marian Offman (CSU) vom 7.1.2011

Antwort Oberbürgermeister Christian Ude:

Auf Ihre Anfrage vom 07.01.2011 nehme ich Bezug;
In Ihrer Anfrage haben Sie folgenden Sachverhalt vorausgeschickt:

„Die Zahl der Geburten in der Landeshauptstadt sank leicht um 1% von
10.785 auf 10.667 im Vergleich Januar bis September 2009/2010.
Nach einem kontinuierlichen Zuwachs an Geburten seit 2007 ist dies mög-
licherweise eine Trendumkehr? Doch eine Schwalbe macht noch keinen
Sommer und gerade bei diesem Thema könnte die Laune der Natur mit-
spielen und wer weiß schon, welche Kapriolen sie noch im letzten Quartal
des vergangenen Jahres spielte.
So sollte man die weitere Entwicklung gelassen abwarten und dennoch,
ein Wermutstropfen bleibt, denn im gesamten Deutschland sind in den
ersten drei Quartalen 2009 die Geburten um 3,6% angestiegen. Auf das
Jahr hochgerechnet werden es circa 20.000 mehr Babies sein als 2009.
Interessant ist dieser Vorgang, weil die Zahl der potentiellen Mütter (15-45
Jährige) sich bundesweit seit Jahren verringert. In München haben wir
wegen des Zuzugs gerade junger Menschen eine gegenteilige Entwick-
lung.
Hat sich München vom Bundestrend abgekoppelt? Derzeit beträgt die Dif-
ferenz immerhin 4,6%. Vielleicht wirken sich die Wohnungssituation und
eine Unterversorgung im Bereich der Kinderbetreuung bis drei Jahren auf
die Familienplanung aus. Die Umlandstudie jedenfalls zeigt, dass viele Fa-
milien mit mehreren Kindern wegen der Wohnungssituation der Stadt den
Rücken kehren.“

Zu den im Einzelnen gestellten Fragen kann ich Ihnen Folgendes mitteilen:

Frage 1:

Wie hoch ist die Geburtenentwicklung für das gesamte Jahr 2010?
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Antwort:

Insgesamt wurden in 2010 14.366 Geburten registriert, das entspricht ei-
nem Plus von 60 Geburten gegenüber dem Vorjahr und einer Zunahme von
ca. 0,4%. Somit wurde in 2010 die hohe Geburtenanzahl aus dem Jahr
2009, die gleichzeitig der höchste Geburtenstand der letzten 40 Jahre war,
übertroffen. Damit hält der Trend steigender Geburtenzahlen in München
weiter an, der bereits seit Mitte der 80er Jahre zu beobachten war.

Wie in Ihrer Anfrage richtig dargestellt wird, lag die Geburtenzahl für die
ersten drei Quartale in 2010 um mehr als 100 Geburten unter dem Ver-
gleichswert des Vorjahres. Im Oktober 2010 wuchs die Differenz zwischen
2010 und 2009 auf über 200 Geburten an, da allein in diesem Monat 104
Geburten weniger registriert wurden als im betreffenden Monat des Vor-
jahres.
Im November und Dezember 2010 wurden jedoch überdurchschnittlich
hohe Geburtenzahlen verzeichnet, die jeweils ca. 13% über dem Vorjahres-
monatswert liegen.

Die Entwicklung der Geburtenzahlen in 2010 und im Vergleich dazu im Jahr
2009:
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Frage 2:

Welche Bewertung ergeben sich für die Stadtspitze, sollte sich ein Absin-
ken der Geburten für 2010 insgesamt abzeichnen?

Antwort:

Ein Absinken der Geburten zeichnet sich nicht ab. Nach der aktuellen Be-
völkerungsprognose 2009 - 2030 der Landeshauptstadt München ist auch
künftig mit steigenden Geburtenfallzahlen zu rechnen.

Frage 3:

Wie hoch ist die Geburtenrate für München im Vergleich zu anderen deut-
schen Großstädten und zum Bundesdurchschnitt?

Antwort:

In nachfolgender Tabelle ist sowohl die allgemeine als auch die rohe Gebur-
tenrate für München ab dem Jahr 2000 abgebildet.

Die allgemeine Geburtenrate gibt die Anzahl der Geburten je 1000 Frauen
im Alter von 15 bis unter 45 Jahren an. Die rohe Geburtenrate hingegen ist
die Anzahl der Geburten je 1000 Einwohner. In der Zeitreihe ist eine gerin-
ge Steigerung der Geburtenraten erkennbar. In 2010 kamen 46,7 Geburten
auf 1000 Frauen im Alter von 15 bis unter 45 Jahren, während es im Ver-
gleich dazu 2008 45,7 Geburten waren.

Vergleichszahlen für das Jahr 2010 des Statistischen Bundesamtes und
anderer deutschen Großstädte liegen zum derzeitigen Zeitpunkt noch nicht
vor. Ein Vergleich der Geburtenentwicklung mit dem Bund und anderen
Städten ist daher nicht möglich.
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Frage 4:

Welche Auswirkungen könnten die Wohnraumsituation und der Krippen-
versorgungsgrad auf die Familienplanung in München haben?

Antwort:

Wohnraumversorgung und Krippenversorgungsgrad könnten indirekt Aus-
wirkungen haben und ein Faktor in einer Familienplanung darstellen. Da
München und sein Umland entgegen dem stagnierenden bayerischen und
dem rückläufigen deutschen Trend zukünftig weiter wachsen werden, ist
damit auch eine steigende Nachfrage an Angeboten zur Kinderbetreuung
und nach Wohnraum verbunden. Im Rahmen der Stadtplanung sind für
diese Herausforderungen konkret folgende Projekte mit Handlungskon-
zepten und Maßnahmen zu nennen: Krippenoffensive, „Wohnen in Mün-
chen IV“, Langfristige Siedlungsentwicklung, Sozialgerechte Bodennutzung,
„München Modell“.
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Neue Richtlinien bei der Vergabe von Schülerfahrten durch das

Schulreferat?

Anfrage Stadträtinnen Lydia Dietrich und Sabine Nallinger (Bündnis 90/Die
Grünen) vom 21.9.2010

Antwort Stadtschulrat Rainer Schweppe:

Auf Ihre Anfrage vom 21.09.2010 nehme ich Bezug.
In Ihrer Anfrage haben Sie folgenden Sachverhalt vorausgeschickt, wo-
nach es Informationen von Eltern zufolge, deren Kinder bisher mit Taxis in
die Schule befördert wurden, scheint, dass bei der Vergabe der Schüler-
fahrten neue Richtlinien im Schulreferat angewandt worden seien.

Vorab bedanke ich mich für die entsprechend der Zwischennachrichten
vom 28.09.2010 und 22.11.2010 gewährten Terminverlängerungen.

Zu den einzelnen gestellten Fragen kann ich Ihnen Folgendes mitteilen:

Frage 1:

Welche Kriterien führen bei Schülerfahrten zur Entscheidung zwischen Taxi
bzw. Schulbus?

Antwort:

Es wird von der zuständigen Abteilung in jedem Einzelfall entschieden, ob
ein Taxi oder ein Schulbus eingesetzt wird, je nachdem, ob
- für die Schülerin oder für den Schüler die Anbindung an ein öffentliches

Verkehrsmittel besteht,

- der Weg zur nächsten MVV-Haltestelle die Gesamtlänge des gesetzlich
festgelegten Schulweges (für Schülerinnen und Schüler von der 1. - 4.
Jahrgangsstufe mehr als zwei Kilometer, ab der Jahrgangsstufe 5 mehr
als drei Kilometer) überschreitet,

- die Schülerin oder der Schüler das öffentliche Verkehrsmittel nicht benut-
zen kann, weil ihr oder ihm z.B. der Einstieg aufgrund einer Gehbehin-
derung nicht möglich ist,

- die Fahrt mit öffentlichen Verkehrsmitteln durch den Grad der Behinde-
rung (z.B. Orientierungslosigkeit, Angstzustände, Epilepsie) nur mit
Schulwegbegleitung möglich ist,



Rathaus Umschau
Seite 15

- Schülerinnen oder Schüler mit einer geistigen oder mit einer gehörlosen
bzw. blinden Behinderung usw. öffentliche Verkehrsmittel nicht benutzen
können,

- eine Beförderung der Schülerin oder des Schülers auch im Schulbus
aufgrund der bereits erwähnten Behinderungen nicht möglich ist,

- Schülerinnen und Schüler, die auf einen Rollstuhl angewiesen sind, we-
der mit einem öffentlichen Verkehrsmittel noch mit einem Schulbus be-
fördert werden können,

- der Wohnort der Schülerin oder des Schülers nicht an eine Schulbusrou-
te angebunden werden kann, weil damit eine unzumutbar wesentlich
längere Fahrtzeit (1 Stunde, resultiert aus der Dauer der gesetzlichen
Schulweglänge sowie der Fahrtzeit mit dem öffentlichen Verkehrsmittel)
entstehen würde,

- durch unterschiedliche Schulmodelle (Diagnose- und Förderklassen, Ko-
operationsklassen) und die dadurch entstehenden Unterrichtszeiten
einzelner Schülerinnen oder einzelner Schüler innerhalb einer Schule
mehr Schulbusse eingesetzt oder mehr Rückfahrten durchgeführt wer-
den müssten, was jedoch nicht immer wirtschaftlich wäre, weil die Ko-
sten eines Schulbusses (Pauschale durch Ausschreibung) gegenüber
Taxen (Fahrpreis pro Kilometer geregelt durch die Taxitarifordnung) um
ein Mehrfaches höher wären.

Frage 2:

Werden Aufträge für Schulbusse ausgeschrieben?

Antwort:

Die Aufträge für die Schülerbeförderung werden durch einen Vertrag zur
Schulbuslinienorganisation und -koordination im freigestellten Schülerver-
kehr nach der Freistellungsverordnung zwischen der Landeshauptstadt
München und der Stadtwerke München GmbH-MVG geregelt. Danach
werden die Aufträge für Schulbusse in der Schülerbeförderung ausge-
schrieben.

Frage 3:

Werden Aufträge für Taxen ausgeschrieben?
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Antwort:

Da die Umsetzung einer Anforderung zur Schülerbeförderung in der Regel
rasch erfolgen muss, werden die Aufträge zur Schülerbeförderung mit Ta-
xen grundsätzlich immer über die Taxizentrale der Taxi München eG erteilt.
Dort werden Name, Anschrift, Klasse, Schule und weitere wichtige Hin-
weise (z.B. Grad der Behinderung, Abholung an einem bestimmten Ort,
Hin- und Rückfahrten) schriftlich eingereicht.

Im Folgenden wird die Antwort der Taxi München eG wiedergegeben:
„In der Taxizentrale werden die Aufträge prinzipiell an das am nächsten
Taxistand in erster Position stehende oder dem Abholort nächstgelegene
Taxi per Datenfunk vergeben. Bei regelmäßigen Sammelfahrten (z.B.
Schülerfahrten) werden auch ‚feste’ Taxiunternehmerinnen/Taxiunterneh-
mer bzw. Taxifahrerinnen/Taxifahrer eingesetzt.“

Im Folgenden wird die Antwort des Kreisverwaltungsreferats wiederge-
geben:
„Außer der Taxi München eG und der Isar-Funk GmbH sind keine weiteren
Taxizentralen in München bekannt.
Die Isar-Funk GmbH ist ein wirtschaftlich geführtes Privatunternehmen,
während die Taxi München eG als Genossenschaft fungiert. Wer nicht Mit-
glied der Taxi München eG ist, darf keine Aufträge an einer Rufsäule ent-
gegennehmen, da die Rufsäulen von der Taxi München eG betrieben wer-
den.“

Für die künftige Abwicklung der Schülerbeförderung mit Taxen ist eine Aus-
schreibung gemäß der VOL vorgesehen.

Frage 4:

Gibt es einen Vertrag zwischen dem Schulreferat und der Taxi München
eG, der der Taxi München eG ein Exklusivrecht bei der Auftragsvergabe
einräumt?

Antwort:

Es handelt sich um Einzelverträge, da jedes einzelne Schulkind für eine
Taxifahrt mit einem eigenen Auftrag an die Taxi München eG gemeldet
wird.
Nur im Rahmen des Wettbewerbs (gemäß VOL) könnte eine Basis für eine
Vereinbarung geschaffen werden.
Eine Sondervereinbarung mit der Taxi München eG besteht nicht.
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Diese Einzelverträge kommen kurzfristig und nur für die Notwendigkeit
der Beförderungspflicht zustande. Sie enden sofort, wenn z.B. die Schüle-
rin oder der Schüler die Schule verlässt (Austritt, Schulwechsel) oder eine
dauernde Behinderung eine weitere Taxibeförderung nicht mehr notwendig
macht.

Frage 5:

Falls ja, wann ist dieser Vertrag zustande gekommen, wie lange ist die
Laufzeit dieses Vertrags und welche Gründe sprechen dafür, sich an einen
einzigen Anbieter zu binden?

Antwort:

Auf die Antwort zu Frage 4 wird verwiesen.

Frage 6:

Wäre ein solcher Vertrag mit den Vergaberichtlinien der Stadt München zu
vereinbaren?

Antwort:

Auf die Antwort zu Frage 4 wird verwiesen.

Frage 7:

Welche Möglichkeiten haben andere Anbieter (Taxiunternehmer oder Ver-
mittlungszentralen), sich um Aufträge bei Schülerfahrten zu bewerben?

Antwort:

Die Taxiunternehmerinnen oder Taxiunternehmer haben die Möglichkeit,
über die Vermittlungszentrale Aufträge zu erhalten. Bei der Taxi München
eG (fungiert als Genossenschaft) haben die Mitglieder die Möglichkeit,
auch über die Rufsäulen ihre Aufträge entgegen zu nehmen. Diese Mög-
lichkeit ist den Mitgliedern der Isar Funk GmbH offenbar nicht eingeräumt,
da die Rufsäulen von der Taxi München eG betrieben werden (siehe auch
Antwort zu Frage 3).
Im Rahmen eines derzeit in Vorbereitung befindlichen Wettbewerbes wer-
den sich künftig auch andere Taxiunternehmerinnen oder Taxiunternehmer
sowie Vermittlungszentralen bewerben können.

Frage 8:

Werden bei der Auftragsvergabe auch Elternwünsche und das Interesse
der Kinder berücksichtigt (z.B. Kontinuität und Verlässlichkeit der Fahrer/
in), oder wird ausschließlich nach Kostenkriterien entschieden?
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Antwort:

Im Interesse der Sicherheit für die Schulkinder finden ohne gesetzliche
Grundlage jährlich Schulungen in Zusammenarbeit mit der Polizei für Schul-
busfahrerinnen und Schulbusfahrer sowie für die Unternehmerinnen und
Unternehmer statt, die aufgrund der langjährigen Erfahrung einen grund-
sätzlichen Stellenwert eingenommen haben.

Im Folgenden wird die Antwort der Stadtwerke München GmbH-MVG für
Schulbusse zu dieser Frage wiedergegeben:
„Bei der Auftragsvergabe wird nach den Kostenkriterien entschieden.
Sind die Unternehmen bekannt, wird die Verlässlichkeit des Personals und
der Zustand und die Ausstattung der Busse bei der Entscheidungsfindung
berücksichtigt. Sollte es nach der Ausschreibung und Auftragsverteilung
zu Problemen kommen, sind gestufte Sanktionen von der Abmahnung bis
zur Kündigung der Leistung möglich.“

Beim Taxieinsatz sind die Kostenkriterien untergeordnet, da die Fahrpreise
mit Taxameter ermittelt werden und in der Taxitarifordnung, die für jedes
Taxi bindend ist, geregelt ist.

Im Folgenden wird die Antwort der Taxi München eG für Taxi zu dieser Fra-
ge wiedergegeben:
„Die Zuverlässigkeit des Fahrpersonals wird in regelmäßigen Abständen
(maximal 5 Jahre) durch die Aufsichtsbehörde (Kreisverwaltungsreferat -
KVR München bzw. Landratsämter) überprüft.
Wünsche der Eltern (z.B. Begleitung der Kinder ins Schulhaus) werden
selbstverständlich gerne berücksichtigt. Die Eltern können generell keine
bestimmte Person anfordern.“

Frage 9:

Welche Einspruchsmöglichkeit haben betroffene Eltern?

Antwort:

Sollte es bzgl. eines Schulbuseinsatzes beim Ablauf der Fahrt zu Bean-
standungen (z.B. bzgl. einer pünktlichen An- und Abfahrt oder einer Fahrt-
strecke) kommen, können sich die Eltern zur Klärung des Problems an die
Schulbusunternehmerin oder den Schulbusunternehmer, an das Fahrper-
sonal, an die Stadtwerke München GmbH-MVG oder an den Aufgabenträ-
ger (Referat für Bildung und Sport-GV) wenden.
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Im Folgenden wird die Antwort der Stadtwerke München GmbH-MVG für
Schulbusse zu dieser Frage wiedergegeben:
„Einspruchsmöglichkeiten betreffend des Unternehmers haben die Eltern
nicht.“

Sollte es bzgl. eines Taxieinsatzes zu Beanstandungen kommen, können
sich die Eltern zur Klärung des Sachverhaltes an die Taxizentrale der Taxi
München eG oder an den Aufgabenträger (Referat für Bildung und Sport-
GV) wenden.

Im Folgenden wird die Antwort der Taxi München eG für Taxi zu dieser Fra-
ge wiedergegeben:
„Die Eltern haben bei Beanstandungen jederzeit ein Einspruchsrecht; bis
zur Sperre eines betreffenden Fahrers für die jeweilige Wohnadresse des
Kindes. Das Einspruchsrecht der Eltern beschränkt sich nur auf Vorfälle
während der Erledigung des Auftrags.“

Frage 10:

Welche Qualitätskriterien muss das Fahrpersonal von Schulbussen erfül-
len? Muss es im Besitz eines Personenbeförderungsscheines sein? Wer-
den die Fahrzeuge einer jährlichen Hauptuntersuchung unterzogen wie
beim Taxi?

Antwort:

Im Folgenden wird die Antwort der Stadtwerke München GmbH-MVG zu
der Frage, welche Qualitätskriterien das Fahrpersonal von Schulbussen
erfüllen muss, wiedergegeben:

„Anforderungskatalog für Fahrerinnen und Fahrer, die zur Beförderung von
Schülerinnen und Schülern in Kraftomnibussen und Kleinbussen besonders
eingesetzt sind
1. Kraftfahrzeuge
Die verwendeten Kraftfahrzeuge müssen ständig den Regelungen des
diesem Vertrag als Anlage beigefügten Anforderungskatalog für Kraftomni-
busse und Kleinbusse, die zur Schülerbeförderung besonders eingesetzt
werden, entsprechen.

2. Fahrpersonal
2.1. Der Unternehmer darf nur zuverlässige und für die Schülerbeförderung
geeignete Fahrerinnen und Fahrer einsetzen. Die Fahrerin und der Fahrer
von Omnibussen müssen die Erlaubnis zur Fahrgastbeförderung (§15d - f
StVZO) besitzen.
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-   Sie müssen ein Führungszeugnis vorlegen.
-   Sie müssen ihre geistige und körperliche Eignung durch ein amtsärztli-

ches Zeugnis oder das Zeugnis eines hauptamtlichen angestellten Be-
triebsarztes oder das Gutachten einer amtlich anerkannten medizinisch
- psychologischen Untersuchungsstelle nachweisen.

-   Sie müssen nachweisen, dass sie innerhalb der letzten 5 Jahre zwei
Jahre lang ein Fahrzeug der Klasse B oder D bzw. einer Klasse mit
vergleichbarem Besitzstand geführt haben.

-   Sie müssen durch ein Zeugnis über die Teilnahme an einem anerkannten
Lehrgang nachweisen, dass sie bei Unfällen Erste Hilfe Leisten können;
sie müssen im Besitz der erforderlichen Fahrerlaubnis sein.

-   Sie müssen jeweils nach Ablauf von drei Jahren hinsichtlich ihrer ge-
sundheitlichen Eignung überprüft werden. Schulbusfahrer die im Besitz
der Führerscheinklasse D sind müssen nur zu den gesetzlich vorge-
schriebenen Untersuchungen.

-    Fahrerinnen und Fahrer mit der Führerscheinklasse B die das 65. Le-
bensjahr beendet haben, müssen jährlich hinsichtlich ihrer gesundheitli-
chen Eignung überprüft werden.

2.2. Auf Verlangen der MVG darf der Unternehmer bestimmte Fahrerinnen
und Fahrer nicht mehr einsetzen, wenn Tatsachen vorliegen, die gegen die
Eignung oder Zuverlässigkeit der Fahrerin oder des Fahrers sprechen.

2.3. Der Unternehmer hat sich und seinen Fahrerinnen und Fahrer für
den besonderen Einsatz in Kraftomnibussen und Kleinbussen, die zur
Schülerbeförderung besonders eingesetzt sind, im Hinblick auf die recht-
liche und besonderen Erfordernisse zu schulen.

Auf Verlangen der MVG hat der Unternehmer die Fahrerinnen und Fahrer
einmal im Jahr auf seine Kosten für Schulungen und Informationsveran-
staltungen für Schulbusfahrerinnen und Schulbusfahrer freizustellen und
dafür zu sorgen, dass die betreffenden Fahrerinnen und Fahrer an den Ver-
anstaltungen teilnehmen.

2.4. Der Unternehmer hat die Fahrerinnen und Fahrer zur erhöhten    Vor-
sicht anzuhalten und auf die besonderen Gefahren und Eigenheiten, die
sich bei der Schülerbeförderung ergeben, hinzuweisen.

2.5. Rauchen und Radiospielen ist während des Einsatzes verboten.
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2.6. Der Unternehmer hat das als Anlage 2 und 3 diesem Vertrag  beige-
fügte Merkblatt den Fahrerinnen und Fahrern gegen Unterschrift auszu-
händigen und darauf zu achten, dass die Fahrerinnen und Fahrer die darin
enthaltenen Bestimmungen einhalten.“

Im Folgenden wird die Antwort der Stadtwerke München GmbH-MVG zu
der Frage, ob es im Besitz eines Personenbeförderungsscheines sein
muss, wiedergegeben:
„Bei Bussen bis zu neun Sitzplätzen (inkl. Fahrzeugführer) bedarf es kei-
nes Personenbeförderungsscheines (laut Freistellungsverordnung). Ab
neun Personen ist ein Personenbeförderungsschein Pflicht.“

Im Folgenden wird die Antwort der Stadtwerke München GmbH-MVG zu
der Frage, ob die Fahrzeuge einer jährlichen Hauptuntersuchung unterzo-
gen werden wie beim Taxi, wiedergegeben:
„Busse mit bis zu neun Sitzplätzen (inkl. Fahrzeugführer) müssen alle 12
Monate zur Hauptuntersuchung.
Für Busse mit mehr als neun Sitzplätze incl. des Fahrerplatzes gilt die
StVZO Anlage VIII zu §29 Abs.1 bis 4 und Abs. 9 bis 10

B 2 Prüfintervalle für HU und SP

Werden die gesetzlichen Prüfintervalle (Hauptuntersuchung und Sicher-
heitsprüfung) eingehalten?

Für Omnibusse sind folgende Untersuchungen und Prüffristen vorge-
schrieben:

Hauptuntersuchung (HU) mit Untersuchung nach BOKraft: alle 12 Monate

Sicherheitsprüfung (SP): im ersten Zulassungsjahr keine, im 2.-3. Zulas-
sungsjahr alle 6 Monate nach der letzten HU, ab dem 4. Zulassungsjahr
alle 3 Monate nach der letzten HU

Für die letzten 12 Monate muss eine fristgerechte Durchführung der erfor-
derlichen Untersuchungen für alle Fahrzeuge nachgewiesen werden.

Für Omnibusse sind Prüfbücher vorgeschrieben, in denen die Untersu-
chungen und Sicherheitsüberprüfungen dokumentiert werden. Nach erfolg-
ter Hauptuntersuchung muss das Prüfbuch der Aufsichtbehörde unverzüg-
lich vorgelegt werden.
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Die Einhaltung der Fristen wird durch eine entsprechende Buchführung
erleichtert. Prüftermine sollen im Voraus geplant werden. Eine entspre-
chende Checkliste erleichtert es, den Überblick zu behalten.“
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Elektromobilität: Stand und Perspektive elektrischer Stadtbussysteme für München

Der Stadtrat möge beschließen:
Der Stadtrat freut sich über den öffentlich dokumentierten Erkenntnisgewinn der MVG-Spit-
ze zum Thema �Elektrobusse�. Dem Stadtrat wird vor diesem Hintergrund über den Stand
und die Perspektive elektrischer Stadtbussysteme bis Ende 2011 berichtet. Dabei ist neben
einer Darstellung des Standes der Technik insbesondere auf die neuen technologischen
Entwicklungen fahrleitungsloser E-Bussysteme einzugehen. Eine erste Tauglichkeitsprogno-
se  für die Münchner Verhältnisse ist erstellen.

Begründung:
Ein ähnlicher Antrag ( 08-14 / A 01298 ) wurde schon Anfang 2010 gestellt und in der Sit-
zung des Umweltausschusses am 29.06.2010 eher lieblos behandelt (08-14 / V 04447). Ba-
sis der Sitzungsvorlage war eine ablehnende-defensive Stellungnahme der städtischen
Tochter MVG mbH, die es verdient, hier nochmals im Wortlaut zitiert zu werden. Insbeson-
dere deshalb, weil in einem aktuellen Presseartikel /2/ zu den Erfahrungen mit Hybridbus-
sen von MVV und MVG der MVG-Chef Herbert König mit der Aussage zitiert wird, bei den
Hybridbussen gehe es eigentlich darum �eine Perspektive in Richtung Elektro-Bus� aufzu-
zeigen. Der Sinneswechsel des MVG-Chefs ist demnach auf einen Besuch in Shanghai zu-
rückzuführen. �Dort fahren Elektro-Busse mit eingebauten Akkus, an jeder zweiten Station
etwa werden diese über eine kabellose Ladestation aufgeladen � und schaffen damit die
Strecke bis zum nächsten Halt.�/2/

Nichts anders hatten die Antragssteller schon Anfang 2010 in ihrer Begründung ausgeführt.
Sie hat nichts von ihrer Aktualität eingebüßt:

E-Bussysteme (O-Bus, Trolley) haben immer schon den Vorteil gehabt, die lokale Immissi-
ons- und Geräuscharmut mit der (begrenzten) Flexibilität eines nicht spurgeführten Fahrzeu-
ges zu verbinden. Noch 1963 gab es in München diese Gattung. 

Wenn auch immer effizientere und vom Stückkostenvorteil profitierende Bus-Dieselantriebe
seither das �Aus� für viele O-Bussysteme gebracht haben, wurde dieses Segment technisch
und stilistisch nach wie vor  weiterentwickelt. Das Fassungsvermögen reicht bis 200 Perso-
nen bei Gelenkbussen. Die Energieeffizienz ist anerkannt hoch, da auch hier beim Bremsen
kinetische Energie im Fahrzeug (Superkondensatoren) oder im Netz zurückgespeist wird. 
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Brandneu sind erste Entwicklungen hin zu oberleitungslosen E-Bussystemen, die die
Energie entweder diskontinuierlich beim Haltestellenaufenthalt oder kontinuierlich durch
eine Induktionsleitung unterm E-Bus ins Fahrzeug übertragen. Derartige Systeme werden
im Übrigen auch für Straßenbahnen entwickelt bzw. sind schon in der Erprobung /1/. 

In jedem Fall ist für München interessant, dass mit einem derartigen Buskonzept ein wichti-
ger Beitrag zur Schadstoff- und Lärmreduzierung geleistet werden kann. Es nimmt daher
nicht Wunder, dass in �Elektrobus-Städten� die E-Busse bei der Bevölkerung beliebter als
ihre Diesel-Verwandten sein sollen /1/.

Auch im Hinblick auf geplante Ausweitungen des Trambahnnetzes in Bestandsstraßen (z.B.
Westtangente) ist der Stadtrat gut beraten, sich eine möglichst umfassende Sicht auf die
heutigen technischen Möglichkeiten einer ÖV-E-Mobilität zu verschaffen.

Aus jetziger Sicht sollte wegen der vielen Aspekte der Antrag in einem gemeinsamen Bau-,
Umwelt-, Planungs- und Wirtschaftsausschuss behandelt werden.

Quellen
/1/: Haase Ralf: Der �Maßanzug� für den Stadtverkehr der Zukunft - Stand und die Perspek-
tive elektrischer Stadtbussysteme in Deutschland in Internationales Verkehrswesen (61)
7+8/2009 S268-270.

/2/ Marco Völklein: �Busse unter Strom� (SZ 16.02.2011)

ANHANG: Stellungnahme der MVG vom Mitte 2010 zum Erstantrag der CSU:

�Elektrisch betriebene Bussysteme erfordern in der Regel den Aufbau einer zusätzlichen In-
frastruktur - sei es durch Oberleitungen, sei es durch oberleitungslose Energieübertra-
gungssysteme, zu denen langjährige Erfahrungen fehlen.

Diese Systeme sind in erster Linie für Städte geeignet, in denen noch kein modernes Stadt-
bahnsystem existiert. Dies sieht auch der Verfasser des von Ihnen als Quelle genannten Ar-
tikels, Herr Ralf Haase, so.

Dort weist er den elektrischen Stadtbussen in Großstädten mit Stadtbahnsystem allenfalls
die Funktion einer Anbindung von Teil-, Rand- und Verbindungsnetzen zu. Ein zum kosten-
deckenden Wirtschaften angehaltenes städtisches Unternehmen wie die MVG muss jedoch
auch die Wirtschaftlichkeit als wichtigen Faktor im Auge behalten.

Auf den Streckenabschnitten, auf denen sich die Einrichtung einer solchen kostenintensiven
neuen Infrastruktur vom Fahrgastaufkommen und den wirtschaftlichen Rahmenbedingungen
her lohnt, verkehren in München bereits heute in der Regel U-Bahnen oder Trambahnlinien
bzw. solche Strecken sind für eine Umstellung auf Straßenbahnbetrieb vorgesehen.

Auf den übrigen Abschnitten des immerhin rund 460 km umfassenden Busnetzes, das mit
über 430 Fahrzeugen betrieben wird, ist eine Umstellung auf ein neues Antriebssystem wirt-
schaftlich nicht vertretbar, zumal unsere Fahrzeuge mit den modernsten Techniken zur opti-
malen Schadstoff- und Lärmreduzierung ausgestattet sind.

Zudem befinden sich die Alternativantriebe mit induktiver Energieübertragung und auch die
Brennstoffzelle immer noch in einem frühen Forschungs- bzw. in einem frühen Vorerpro-
bungsstadium. Es kann nicht Aufgabe des Verkehrsbetriebes sein, Forschungsarbeit zu
leisten und diese zu finanzieren.



Die MVG-Verkehrsmittel einschließlich unserer Linienbusse besitzen bekanntlich im Ver-
gleich zum motorisieren Individualverkehr eine überlegene Energieeffizienz und einen pro
beförderter Person überragend günstigen Schadstoffausstoß. Zudem erproben wir derzeit
den Einsatz von Hybridbussen, um eine weitere Verbesserung im Sinne einer nochenergie-
effizienteren, schadstoffarmen Fahrzeugflotte zu erzielen.
Daher sind zum jetzigen Zeitpunkt keine Maßnahmen zur Einführung fahrleitungsloser
Ebussysteme geplant, wohl aber zum weiteren Ausbau des elektrisch angetriebenen und
bewährten Straßenbahnnetzes.�

gez.                                             gez.                                       gez.
Josef Schmid, Stadtrat                Richard Quaas, Stadtrat         Dr. Georg Kronawitter
Fraktionsvorsitzender                  stv. Fraktionsvorsitzender      Stadtrat 

gez.                                               gez.                                      gez.
Manuel Pretzl                                Georg Schlagbauer              Otto Seidl
Stadtrat                                         Stadtrat                                Stadtrat 

 



Elisabeth Schmucker

MITGLIED DES STADTRATS DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
80331 München ANTRAG

18.02.11

Die Filmstadt München � 
Opfer selbstherrlicher Entscheidungen des  Kulturreferates!

In letzter Zeit häuft es sich kontinuierlich, dass die Kulturstadträte Entscheidungen
des Kulturreferates aus der Presse erfahren mit dem Resultat, dass sie in den Aus-
schusssitzungen Beschlüsse des Kulturreferenten Dr. Küppers nur noch abnicken
dürfen. An Entscheidungsprozessen wird der Stadtrat nicht mehr beteiligt. Das Gre-
mium wird niedergebügelt mit dem Totschlagargument �Hier handelt es sich um ein
Geschäft der laufenden Verwaltung�, auf gut deutsch übersetzt: �Das entscheide ich
als Referent alleine und ihr habt hier gar nichts zu melden�.
So geschah es auch wieder mit der Abschaffung der einzigen Filmstabsstelle im Kul-
turreferat. Wir Stadträte durften in den Zeitungen lesen, dass Herr Rost in Pension
geht und seine Stelle nicht neu besetzt wird. Stattdessen wird das Aufgabengebiet
auf drei andere Personen verteilt. Die Filmbranche verliert somit ihren kompetenten
Ansprechpartner und muss in Zukunft gleich bei drei verschiedenen, unbekannten
Personen anklopfen. Ob dieses Vorgehen den Filmschaffenden in dieser Stadt oder
den zuständigen Kulturstadträten recht ist, spielt keine Rolle. Das Kulturreferat ent-
scheidet von oben herab, informiert die Presse und sowohl die Filmbranche wie der
Stadtrat sind, da keinerlei Beratung stattfand, vor den Kopf gestoßen. Wahrschein-
lich wird man auch aus den Printmedien erfahren, wer in Zukunft das Münchner
Filmfest leiten wird.

Aus diesem Grund möge der Stadtrat beschließen:
Der Kulturausschuss wird in Zukunft in alle Entscheidungsprozesse, die sich  auf die
diversen Kulturbereiche dieser Stadt auswirken, eingebunden und somit selbstherrli-
che, im Alleingang getätigte Beschlüsse des Kulturreferates, unterbunden.

gez.
Elisabeth Schmucker
Stadträtin
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Richard Quaas

MITGLIED DES STADTRATS DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

Herrn 
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus-Marienplatz
80331 München                                                                                 ANFRAGE

18.02.11

Staufalle Isarring � in West-Ostrichtung keine Besserung in Sicht?

Nachdem bei dem Stauproblem auf dem Isarring das Hauptaugenmerk auf die
Fahrbahn  in  Ost-Westrichtung,  also  vom  Richard-Strauss-Tunnel  bis  zur
Abzweigung  Dietlindenstraße  gerichtet  ist  und  im  Planungsausschuss  vom
02.02.2011  deshalb  für  diese  Fahrtrichtung  Verkehrslenkungs-  und  Umbau-
maßnahmen beschlossen wurden, blieb die Gegenrichtung dieses  Abschnitts
des  Mittleren  Rings  zwischen  dem  Petueltunnel  und  der  Einmündung  der
Dietlindenstraße  weiterhin  unbeachtet.  Wie  schon  in  einer  Anfrage  vom
30.04.2010  festgestellt  �Vollkommen zu  Unrecht!�.  Die  Staus  in  diesem  Ab-
schnitt nehmen von Woche zu Woche in den Spitzenzeiten zu und reichen bis
weit in die BAB A9 und in den Petueltunnel hinein. Bei der Beantwortung der
seinerzeitigen Anfrage im Frühjahr 2010 wurde dazu u.a. ausgeführt, dass es
�einen leichten Anstieg der Verkehrsmenge� gäbe, der im Wesentlichen auf die
Baustelle bei  der  Hochbrücke Freimann,  die Bauarbeiten am Effnerplatz  und
die  damals  stattfindende  BAUMA zurückzuführen  seien.  Nun ist  die  BAUMA
längst vorbei, die Bauarbeiten auf der Freimanner Hochbrücke sind weitestge-
hend abgeschlossen und auch am Effnerplatz gibt es keine ernstzunehmenden
Fahrbahnverengungen mehr, nur die Malaise am Isarring wird immer schlimmer
und die �Verkehrssituation� hat sich nicht, wie vom Planungsreferat im Juli 2010
prognostiziert �nach Fertigstellung der oben genannten Baustellen in Richtung
Osten  wieder  normalisiert�.  Nachdem  sich  das  Problem  ganz  offensichtlich
nicht  durch Aussitzen lösen lässt,  wird es höchste Zeit,  sich intensiv mit  den
wirklichen Ursachen zu beschäftigen und Lösungsansätze zu entwickeln und
Lösungen umzusetzen.

Ich frage deshalb den Oberbürgermeister:

1. Was hat die Stadt seit der Beantwortung der letzten diesbezüglichen An-
frage im Juli 2010 unternommen, um den täglichen Stau �vor allem in
den Spitzenzeiten� auf dem Isarring zwischen dem Petueltunnel, bzw.
der BAB-A 9 einerseits und der Einmündung Dietlindenstraße anderer-
seits zu beheben?

CSU-Fraktion, Rathaus, Marienplatz 8; 80331 München; Tel.: 233 92650; Fax: 29 13 765, dienstlich 210 140-53
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2. Gibt es Zahlen über die Verkehrsmengen auf diesem Abschnitt, jeweils
a. vor dem Baubeginn des Richard-Strauß-Tunnels
b. vor dem Baubeginn der Freimanner Hochbrücke
c. nach Fertigstellung des Richard-Strauß-Tunnels
d. aktuell nach Fertigstellung der Brücke und Freigabe der Fahrbah-

nen auf der Hochbrücke der A9 in Richtung Ausfahrt Schwabing
     und wie sehen diese aus?

3. Ist zwischenzeitlich endlich eine fundierte Gesamtverkehrsuntersuchung
auch dieses Abschnittes vorgenommen worden, bzw. eine Untersuchung
in Auftrag gegeben worden?

4. Wenn ja, zu welchen Ergebnissen kommt diese Untersuchung, bzw. wel-
che Maßnahmen zur Abhilfe der täglichen Staus werden vorgeschlagen?

5. Wenn nein, hat man sich darauf verlassen, dass sich letztlich alles ir-
gendwie, wie in der Beantwortung der Anfrage vom 30.07.2010 aufge-
führt, von selbst regelt?

6. Welche Maßnahmen werden jetzt konkret ergriffen, nachdem jetzt klar
ist, dass die im Juli 2010 angenommenen Kriterien doch nicht so zutref-
fen, um die tägliche, immer mehr ausufernde Stausituation kurz - bis mit-
telfristig besser in den Griff zu bekommen?

7. Welche Überlegungen und Pläne gibt es, das Problem dauerhaft zu lö-
sen und wie sehen diese ggf. aus, da auch die angestrebte Gesamtlö-
sung mit einem Tunnel, bzw. einer Landschaftsbrücke im Bereich des
Englischen Gartens keine direkte Abhilfe für das Einmündungsproblem
der Dietlindenstraße bringt?

8. Wann können die geplagten Autofahrer in diesem Abschnitt damit rech-
nen, dass sich die Situation zu den Hauptverkehrszeiten wieder signifi-
kant bessert?

gez.
Richard Quaas, Stadtrat
stv. Fraktionsvorsitzender



 
 
 
 
Herrn 
Oberbürgermeister 
Christian Ude 
Rathaus 

 
 

München, den 18.02.2011 
 

Antrag 
 
 
Flaniermeile und Altstadtquerung 
 
Der Stadtrat möge beschließen: 
Neugestaltung des Öffentlichen Raumes zwischen Odeonsplatz, Marienplatz 
Rindermarkt und Tal � Radverkehr als Verkehrsmittel ernst nehmen 
 
1. Für die optimale Gestaltung einer Fußgängerzone zwischen Rindermarkt bzw. 
Marienplatz und Max-Josephs-Platz bzw Odeonsplatz wird ein Workshop mit 
externen Fachleuten veranstaltet, die über entsprechende  Erfahrungen mit  
Fußgängerzonen mit hohen Mengen an Fuß- und Radverkehr verfügen. 
 
2. Die Verwaltung wird beauftragt bei der geforderten Lösung aus einem Guss nicht 
nur eine durchgängige Fußgängerzone vom Odeonsplatz bis zum Marienplatz bzw. 
Rindermarkt zu untersuchen, sondern dem Stadtrat auch einen Vorschlag zu 
unterbreiten, der zwischen dem Odeonsplatz und dem Max-Josephs-Platz eine 
Fahrradstraße (ohne Kfz-Verkehr, Tempolimit 20 km/h) vorsieht. 
 
 
Begründung 
 
Zu 1:  
Die Erfahrungen im Bereich der Residenzpost haben gezeigt, dass in einer  
Fußgängerzone mit eindeutiger  Separierung von Fuß- und Radverkehr  die 
Radfahrerinnen und Radfahrer auf ein Vorrecht pochen, das in einer Fußgängerzone 
nicht gegeben ist. Weitere Möglichkeiten sind eine sogenannte �weiche Separierung� 
oder eine völlig gleichartige Fläche zu schaffen. Eine gelungene funktionale 
Gestaltung ist dann gegeben, wenn der Radverkehr über die Gestaltung des 
Pflasters und das Mobilar im Straßenraum kanalisiert wird.  Für diese schwierige 
Gestaltungsaufgabe ist der Rat von externen Fachleuten hilfreich. 
 
 
 
 
 
Zu 2:  
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Die Nord-Süd-Querung der Altstadt ist von elementarer Bedeutung für den 
Radverkehr in München. In der Residenzstraße werden täglich über 10.000 
Radfahrerinnen und Radfahrer gezählt. Bei einer durchgehenden Fußgängerzone 
vom Odeonsplatz zum Rindermarkt müsste der Radverkehr auf einer Länge von 800 
m mit deutlich reduzierter Geschwindigkeit unterwegs sein. 
 
Während es südlich des Max-Josephs-Platzes eine bereits von Bündnis 90/Die 
Grünen - rosa liste beantragte und noch zu optimierende Entlastungsstrecke über die 
Sparkassenstraße gibt bzw. geben kann, ist die Verbindung vom Max-Josephs-Platz 
zum Odeonsplatz für den Radverkehr ohne attraktive Alternative.  
 
Den Fußgängerinnen und Fußgängern steht bereits in 50 bis 100 m Entfernung die 
Theatinerstraße als reine Fußgängerzone zur Verfügung. In der Residenzstraße 
zwischen Max-Josephs-Platz und Odeonsplatz sind deutlich weniger Fußgänger 
unterwegs als im südlichen Abschnitt. Hinzu kommt, dass sich in der Residenzstraße 
nur auf der Westseite Läden befinden. Fußgänger bewegen sich hier daher meist im 
Längsverkehr und queren selten, so dass ein ca. 4 m breiter asphaltierter 
Mittelbereich hier verträglich angeordnet werden könnte ohne die Qualität für den 
Fußverkehr übermäßig zu beeinträchtigen. Ein niedriger Bordstein dürfte hier 
gestalterisch befriedigen und zur Geschwindigkeitsdämpfung beitragen. 
 
 
 
 
Fraktion Die Grünen � rosa liste 
Initiative: 
Paul Bickelbacher        
Sabine Nallinger 
Mitglieder im Stadtrat 



 
 
 
 
Herrn 
Oberbürgermeister 
Christian Ude 
Rathaus 

 
 

München, den 18.02.2011 
 
Antrag 
 
 
Radwegbenutzungspflicht nur noch als Ausnahme 
 
Der Stadtrat möge beschließen: 
 
1. Das Kreisverwaltungsreferat überprüft die Benutzungspflicht an den Münchner 
Radwegen vor dem Hintergrund des Urteils des Bundesverwaltungsgerichts in 
Leipzig. Demnach darf die Benutzungspflicht nur im Ausnahmefall angeordnet 
werden und es soll den Radlerinnen und Radlern grundsätzlich auch auf stärker 
befahrenen Straßen die Benutzung der Fahrbahn gestattet sein. 
2. Das Kreisverwaltungsreferat informiert alle Verkehrsteilnehmerinnen und -
teilnehmer über das Recht des Radverkehrs die Fahrbahn zu benützen, sofern keine 
Benutzungspflicht angeordnet ist. 
 
 
Begründung 
 
Zu 1: Mit dem Urteil des Bundesverwaltungsgerichts in Leipzig wurde die seit 1997 
geltende Rechtslage bestätigt. Nämlich dass die Benutzungspflicht nur im 
Ausnahmefall angeordnet werden darf, wenn aufgrund der besonderen örtlichen 
Verhältnisse eine außergewöhnliche Gefahrenlage besteht (§45 StVO) und wenn die 
Kriterien der Verwaltungsvorschrift zur StVO erfüllt sind (ausreichende Breite des 
Radwegs, sichere Linienführung, guter Zustand des Fahrbahnbelags, ausreichender 
Platz auch für Fußgängerverkehr, etc.). In München sind noch zahlreiche Radwege 
benutzungspflichtig, die diesen Kriterien nicht entsprechen. Dieser Zustand mindert 
die Attraktivität und die Sicherheit des Radverkehrs  
 
Der Radverkehr in München hat in den letzten Jahren stark zugenommen. Dies 
äußert sich darin, dass 2008 bereits 14 % aller Wege mit dem Rad zurückgelegt 
wurden (im Vergleich 2002: 10%). Verkehrszählungen des Planungsreferats 
bestätigen diesen Trend. Viele der Münchner Radwege sind dem Ansturm der Radler 
nicht mehr gewachsen und können nicht alle gleichzeitig verbreitert bzw. durch 
Radstreifen ersetzt werden. Die Aufhebung der Benutzungspflicht ermöglicht es, den 
schnellen Radfahrerinnen und Radfahrern auf der Fahrbahn zu überholen, während 
der langsamere Radverkehr in der Regel lieber auf dem Radweg bleibt und sich dort 
zumindest unbeeinträchtigt von überholenden Radlern in gemütlichem Tempo 
fortbewegen kann (Beeinträchtigungen durch Kfz aus Grundstücksausfahrten, 
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Einmündungen, Fußgänger auf dem Radweg, usw. bleiben). Die Aufhebung der 
Benutzungspflicht an vielen Münchner Straßen entzerrt damit die Geschwindigkeiten 
und kommt den Bedürfnissen unterschiedlicher Radlerinnen und Radler entgegen. 
Wer größere Distanzen zurücklegt, möchte mit dem Rad auch zügig (mit für die 
Fahrbahn verträglicher Geschwindigkeit) vorankommen. 
 
Die Aufhebung der Benutzungspflicht kommt auch den Interessen der 
Fußgängerinnen und Fußgänger entgegen, weil in beengten Situationen direkt neben 
dem Gehweg eher die langsameren Fahrradfahrerinnen und Radfahrer verbleiben, 
während der schnelle Radverkehr die Fahrbahn nutzt. 
 
Mit der Aufhebung der Benutzungspflicht können Radlerinnen und Radler spontan 
entscheiden, ob sie sich gerade auf dem Radweg oder auf der Fahrbahn wohler 
fühlen. Möglicherweise nutzt der gleiche Radfahrer im Stoßverkehr lieber einen evtl. 
schmalen und ggf. unebenen Radweg während er am Sonntag bei geringem Kfz-
Verkehr die Fahrbahn vorzieht. 
 
Nicht zuletzt können bei der Aufhebung der Benutzungspflicht auf vielen Radwegen 
viele Schilder abgebaut werden. Dies ist ein Beitrag zur Verkehrssicherheit durch den 
Abbau von Hindernissen und zur Entmüllung des öffentlichen Raums. Auch ohne 
Beschilderung sind die asphaltierten Radwege im Vergleich zu den Münchner 
Gehsteigplatten eindeutig erkennbar. In den seltenen Fällen, wo dies nicht der Fall 
sein sollte, können Fahrradlogos diese Information vermitteln. 
 
Gerade bei Situationen mit vielen Querstraßen und Grundstückszufahrten bedeuten 
Radwege insbesondere für schnelleren Radverkehr keinen Sicherheitsgewinn, weil 
die Radfahrerinnen und Radfahrer auf ihnen häufiger vom abbiegenden Autoverkehr 
übersehen werden. Radverkehr auf der Fahrbahn ist dagegen für den Kfz-Verkehr 
gut sichtbar. Daher dürften die Unfallzahlen nicht zu- sondern eher abnehmen. 
 
Zu 2: Diese Regelungen sind vielen Verkehrsteilnehmerinnen und -teilnehmern nicht 
bekannt. Sie sollten nicht nur allen Radfahrerinnen und Radfahrern sondern auch 
den nicht radfahrenden Autofahrenden bekannt gemacht werden, um Belästigungen 
der Radfahrenden auf der Fahrbahn durch hupende oder bedrängende 
Autofahrerinnen und Autofahrer zu reduzieren. Ergänzend sollten diese Regelungen 
auch bei der Aus- und Weiterbildung der Polizei verstärkt vermittelt werden. 
 
 
 
 
Fraktion Die Grünen � rosa liste 
Initiative: 
Paul Bickelbacher         
Sabine Nallinger 
Mitglieder im Stadtrat 



Dr. Michael Mattar
Fraktionsvorsitzender der FDP Stadtratsfraktion der Landeshauptstadt München

Rathaus, Marienplatz 8, 80313 München, TELEFON 089/233-92644 FAX 233-20436 fdp@muenchen.de

Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus

18.02.2011

Schriftliche Anfrage
Städtische Wohnungen für städtische Mitarbeiter

In der schriftlichen Anfrage vom 1.12.2010 fragte Stadtratskollege
Josef Schmid nach den Chancen städtischer Mitarbeiter, eine geförderte
Wohnung in München zu erlangen. Die Antwort des Sozialreferats vom
7.2.2011 hat dazu aber leider keine Auskunft gegeben und nur sehr
allgemeine Aussagen getroffen.

Ich frage deshalb den Oberbürgermeister und bitte um konkrete
Beantwortung der nachstehenden Fragen:

1. Wie viele städtische Beschäftigte insgesamt (Stadt und Mitarbeiter
von Beteiligungsunternehmen) haben 2008 bis 2010 (wenn die
Zahlen für 2010 noch nicht vorliegen, dann für 2008 bis 2009) eine
Wohnung, die sich im Eigentum der Landeshauptstadt München
oder im Eigentum ihrer Wohnungsunternehmen befindet,
bezogen?

2. Wie viele Wohnungen davon waren geförderte Wohnungen (alle
Arten von geförderten Wohnungen inkl. München Modell)?

3. Wie viele Wohnungen waren freifinanzierte Wohnungen bzw.
Wohnungen, die aus der Sozialbindung herausgefallen sind, für
die das �Konzept Soziale Mietobergrenze� gelten?

4. Wie viele Wohnungen waren freifinanzierte Wohnungen ohne
Bindungen und Subventionen?

5. Wie hoch war im gleichen Zeitraum die Neuvermietung der Stadt
und ihrer Wohnungsgesellschaften insgesamt (aufgeteilt nach
geförderten Wohnungen, Wohnungen mit Belegungsrecht und
freifinanzierten Wohnungen)?

Dr. Michael Mattar
Fraktionsvorsitzender



In seiner Stellungnahme zu meinem Antrag „Kein Antrag für das Moon-Light-Shopping“ vom
21.05.2010, lehnt der Kreisverwaltungsreferent Dr. Wilfried Blume-Beyerle eine Behandlung
des Antrags im Stadtrat ab und gibt als Begründung an, dass es sich bei der „Shopping-
Nacht“ im September, um eine Angelegenheit der laufenden Verwaltung handele. 

Dabei hat der Stadtrat erst im Kreisverwaltungsausschuss am 14.12.2010 über meinen Antrag
„Keine Sonntagsöffnungszeiten für den Souvenirverkauf in München“ entschieden und sich
gegen die Sonntagsöffnungszeiten ausgesprochen. Auch mit der Verlängerung der
Ladenöffnungszeit (Sonntagsöffnung oder eine Einkaufsnacht am Freitag oder Samstag) in
der Innenstadt, im Rahmen den Feierlichkeiten zum 40-jährigen Bestehen der
Fußgängerzone, wurde der Stadtrat befasst. In zwei Sitzungen des Ausschusses für Arbeit
und Wirtschaft im Dezember 2010 und Januar 2011 sowie in der Vollversammlung am
26.01.2011 wurde diese „Event-Öffnung“ mit großer Mehrheit abgelehnt.

In beiden Fällen ging es um Ausnahmen im Kontext des Ladenschlussgesetzes und in beiden
Fällen war es unstrittig, dass sowohl der ehrenamtliche Stadtrat als auch die Fachausschüsse
darüber zu beraten und letztendlich auch zu entscheiden haben.

Vor diesem Hintergrund stelle ich meinen Antrag vom 21.05.2010 erneut und fordere die
zuständigen Referate auf, diesen Antrag in der nächst möglichen Ausschusssitzung zu
behandeln. Weder das Kreisverwaltungsreferat noch das Referat für Arbeit und Wirtschaft
oder der Oberbürgermeister sollen, bis zur Behandlung des Antrags, bei den zuständigen
Stellen einen Antrag, auf die Verlängerung der Ladenöffnungszeiten für die nächste
„Shoppingnacht“, stellen. 
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Antrag: Kein Antrag für das Moon-Light-Shopping (Nachtschwärmer) durch die LH
München 



Der Stadtrat möge daher umgehend beschließen:

1. Die Landeshauptstadt München und alle zuständigen Referate treten bei dem Bezirk
Oberbayern nicht mehr als Antragstellerin für die Spätöffnung (bis 24.00 Uhr) in der
Münchner Innenstadt auf.

2. Die Landeshauptstadt München bekennt sich klar und eindeutig, mit allen ihr zur
Verfügung stehenden Mitteln, zu dem Erhalt des bestehenden Ladenschlussgesetzes
in Bayern und lehnt damit jede Ausdehnung und Durchlöcherung des Gesetzes ab. 

3. Die Entscheidung, ob die LH München für irgendeine „Shoppingnacht“ bei den
zuständigen Stellen einen Antrag auf die Verlängerung der Ladenöffnungszeit stellt,
muss zukünftig immer im Stadtrat erfolgen.

4. Jede geplante Aufweichung des Ladenschlussgesetzes durch eine „Event-Öffnung“ ist
künftig dem Stadtrat vorzulegen und bedarf dessen Genehmigung.

Begründung: 
Wie der Kreisverwaltungsreferent in seiner Antwort auf meinen Antrag vom 25.05.2010
darstellt, können die bayerischen Kommunen, also auch die Stadt München, bei dem
Bezirk von Oberbayern eine Ausnahmegenehmigung, zur Verlängerung der
Ladenöffnungszeiten beantragen. Mit Kommune ist aber nicht die Verwaltung gemeint,
sondern der Stadtrat als politisches Organ. Daher geht die Antwort des
Kreisverwaltungsreferenten völlig an der gesetzlichen Realität vorbei und missachtet die
Entscheidungskompetenzen des demokratisch gewählten Stadtrats. 

In seiner Antwort auf die CSU- Anfrage zu Ladenöffnungszeiten in München vom
26.3.2010 teilt der KVR-Referent Dr. Blume-Beyerle folgendes mit:

„Darüber hinaus wird seit vier Jahren aus Anlass der Kulturveranstaltung
„Nachtschwärmer” an einen Freitag im September in der Zeit von 20.00 bis 24.00 Uhr eine
Ausnahmebewilligung im Aktionsbereich der Münchner Innenstadt erteilt. Die
Landeshauptstadt München tritt hier lediglich als Antragstellerin auf.“ 

An dieser Stelle möchte ich darauf hinweisen, dass diese Aussage im Widerspruch, zu der
vom Kreisverwaltungsreferenten Herrn Dr. Blume-Beyerle gegebenen Antwort, auf meine
Anfrage „Einkaufen bis zu Geisterstunde in den Einkaufszentren?“ steht. In dieser
bekundete der Kreisverwaltungsreferent: 

„Wie Sie wissen, entscheidet über diesen Antrag nicht das Kreisverwaltungsreferat,
sondern das Bayerische Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung.“
Mit dieser Aussage suggeriert das Kreisverwaltungsreferat, dass die Landeshauptstadt
München nicht aktiv am Entscheidungsprozess beteiligt ist. Als Antragstellerin ist LH
München sogar direkte Verursacherin und nicht unbeteiligte Partei! 

Stadtrat: Orhan Akman
Mitarbeiterin: Maren Ulbrich
Bürozeiten: Mo: 10 Uhr bis 12 Uhr, Di: 14 Uhr bis 16 Uhr und Do: 14 Uhr bis 16 Uhr
  (Stadtratsbüro Rathaus, Zimmer Nr. 176)
E-Mail:   info@dielinke-muenchen-stadtrat.de
Homepage: http://www.dielinke-muenchen-stadtrat.de



Laut Informationen aus dem KVR nimmt das Bayerische Staatsministerium für Arbeit und
Sozialordnung, Familie und Frauen, seit letztem Jahr, keine Anträge auf Sonderöffnungen
mehr an, die von Privatträgern und Einzelpersonen gestellt werden. Unseren
Informationen zur Folge wurde die Einkaufsnacht im September unter dem Deckmantel
„Kulturveranstaltung Nachtschwärmer“ von „Citypartner e.V.“ ins Leben gerufen und bis zu
der Änderung, der oben genannten Antragsbedingung auch von diesem Verein beantragt.
„Citypartner e.V.“ ist ein Verein, der seine Aufgaben darin sieht, sich neben dem
Standortmarketing um alle Belange des Wirtschaftsstandortes Innenstadt zu kümmern und
diese erfolgreich gegenüber Politik und Öffentlichkeit zu vertreten. 

Diese Einkaufsnacht dient lediglich dazu das bestehende Ladenschlussgesetz zu
umgehen. Dies widerspricht den Interessen der Beschäftigten in den betroffenen
Einzelhandelsunternehmen in der Münchner Innenstadt. Die Bestimmungen des
Ladenschlussgesetzes dienen dem Schutz der Beschäftigten. Die Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer haben ein Recht auf einen geregelten Feierabend. Die Ausdehnung der
Öffnungszeiten der Verkaufsstellen hat Auswirkungen auf die Beschäftigten (in der
Branche arbeiten weit über 70 Prozent Frauen) und deren Familien. Dies sollte auch die
LH München, die sich „soziale Stadt“ auf die Fahnen geschrieben hat, interessieren. 

Außerdem führt die Umgehung des Landeschlussgesetzes zu einer
Wettbewerbsverzerrung zu Ungunsten der Unternehmen (meist klein und mittelständische
Unternehmen), die sich an die gesetzlichen Bestimmungen halten. Somit verschärfen die
Sonderöffnungen die Konkurrenzsituation in der Branche. Diese Verschärfung geht zu
Lasten der kleinen und mittelständischen Betriebe und führt zu einer verstärkten
Konzentration im Einzelhandel. Als Folge dessen gibt es immer mehr Insolvenzen,
verbunden mit der Vernichtung tausender Arbeitsplätze in der Branche. Auch die
Konkurrenz zwischen dem Einzelhandel der Münchner Innenstadt und der „Peripherie“
wird durch die Umgehung des Ladenschlussgesetzes gefördert und verstärkt.

Bereits 2007 hatte der Verein „City Partner e.V.“ eine Sonderöffnung der Verkaufsstellen
bis Mitternacht beantragt. Der Antrag wurde vom zuständigen Staatsministerium für Arbeit
und Soziales genehmigt, obwohl die Sonderöffnung in der Innenstadt bis Mitternacht 
2007 von der „City Partner e.V.“   als einmalige Ausnahme deklariert worden war. Nach der
Genehmigung kündigten die Center-Betreiber und die Stadtteilzentren (pep, OEZ, Riem-
Arkaden) an, dass sie, als Reaktion auf die „nur“ für die Innenstadt genehmigte
Mitternachtsöffnung, in Zukunft Sonderöffnungen für die Center brauchen und diese auch
beantragen werden bzw. diese bereits beantragt hätten.

 

Orhan Akman
Stadtrat der LINKEN.
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